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Wo gibt es denn hier Synagogen?  

Auf der Website https://histori-
csynagogueseurope.org/syna-
gogue-map werden sowohl Sy-
nagogen, die heute existieren 
als auch die, die es vor dem 
Zweiten Weltkrieg gab, aufge-
führt.  
Beim Klicken auf eine Synagoge 
erfährt man etwas zum Bau-
werk, u. a. Baujahr, Ort mit  
Adresse und derzeitige Nutzung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der zweite jüdische Tempel in Jerusalem wurde 
um 516 v. Chr. erbaut, durch Herodes 21/20 v. Chr. 
erweitert und im Jahr 70 n. Chr. von der römischen 
Besatzungsmacht zerstört. Als Ersatz entwickelte 
sich danach die Synagoge als der Ort der Glau-5 

bensausübung und der Lehre. Diese dient dem Le-
sen und der Auseinandersetzung mit der Tora und 
ihrer rabbinischen Auslegung, den Gottesdiensten 
und früher auch als Gericht sowie als Herberge für 
Gäste und Besucherinnen und Besucher. Durch 10 

ihre Ausrichtung nach Osten in die Richtung des 
Jerusalemer Tempelberges ist gesichert, dass der 
Thoraschrein immer gen Osten steht. Der Begriff 
„Synagoge“ stammt vom griechischen Wort für 
„Zusammenkunft“. Er ist die Übersetzung des heb-15 

räischen „Beth ha-knesset“ (Haus der Versamm-
lung). Manchmal bezeichnen Juden ihre Synagoge 
auch als „Beth Tefila“ (Haus des Gebets) oder „Beth 
Midrasch“ (Haus des Lernens).  

 
Mirjam Zimmermann

Aufgaben 

1. Deine Aufgabe ist es, Synagogen in deiner Umgebung zu finden. Dafür legst du im Feld unten eine 
Karte an, in deren Mitte die Stadt bzw. der Ort deiner Schule ist. Trage auch deinen Wohnort ein. 
Ergänze nun in einer Entfernung, die du festlegst bzw. die dir deine Lehrkraft sagt, alle Synagogen, 
die du auf der Karte auf der Seite https://historicsynagogueseurope.org/synagogue-map (s. QR-
Code) findest, mit einem roten Punkt und der Angabe des Ortes.  

2. Markiere diejenigen Synagogen mit Blau, die heute noch als Synagogen genutzt werden.  

3. Male einen gelben Ring um den roten Punkt, wenn dort Führungen angeboten werden. 

4. Schreibe bei den anderen Synagogen dazu, als was sie heute genutzt werden. 
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Tora – Mittelpunkt jüdischen Lebens  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aufgaben 

1. Überlegt in Kleingruppen für einige der in der Skizze erwähnten Lebensbereiche passende Gegen-
stände und Verhaltensweisen aus der jüdischen Frömmigkeitspraxis (z. B. Kippa, Gebetsriemen, 
Speisegesetze, Mesusa, Feier des Schabbats …) und notiert sie jeweils dazu. Erinnert euch daran, 
ob bzw. inwiefern diese Elemente jüdischer Tradition für die jungen Jüdinnen und Juden im Film-
beispiel von Bedeutung sind. 

2. In dem Film „Hey, ich bin Jude“ wird wiederholt deutlich, dass einzelnen Protagonisten und Pro-
tangonistinnen die Tora sehr wichtig ist (vgl. z. B. die Szenen, in denen Samuel und Karolina zu 
Wort kommen, sowie die Texte des Musikers Nika).  
Informiert euch über die Bedeutung der Tora als (Weg-)Weisung für ein gutes und gerechtes Leben 
und versucht (ggf. arbeitsteilig) herauszufinden, was genau die einzelnen Gegenstände und Verhal-
tensweisen mit der Tora zu tun haben (z. B. anhand des folgenden Links: https://relithek.de/juden-
tum/). 
Stimmt die Überschrift dieses Materials „Tora – Mittelpunkt jüdischen Lebens“ für alle Protagonis-
tinnen und Protagonisten? Diskutiert. 

 
„Wende sie hin und wende sie her, 
denn alles ist in ihr.“ 

Ben Bag Bag 
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